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Als Grenzgänger zwischen Jazz, Rock, Blues und Film-
musik hat er ein Millionenpublikum begeistert. Wahr-
scheinlich kennt jeder den TATORT-Vorspann und die 
Titelmusik des U-Boot-Dramas und Klassikers DAS BOOT. 
Seine Verdienste kann man gar nicht alle aufzählen. Auf 
sein Konto gehen mehr als 8.000 Live-Konzerte, Tourneen 
durch 50 Länder und 5.000 Kompositionen, darunter un-
zählige Filmmusiken. Klaus Doldinger, Saxophonist, Band-
leader und Komponist, ist schon längst eine Legende. Der 
Jazz-Veteran,1936 in Berlin geboren, hat die deutsche 
Musik- und Filmgeschichte geprägt wie kein anderer. Mit 
seiner Formation Passport, die er 1971 gründete, ist er 
weiter unterwegs. Das junge Publikum liebt ihn für seine 
Musik zum Film DIE UNENDLICHE GESCHICHTE. Doldin-
ger, Ehrenbürger von New Orleans, lebt mit seiner Frau 
Inge, mit der er seit 60 Jahren verheiratet ist, seit 1968 
in Icking nahe des Starnberger Sees. 
 
Jazz ist ihr Lebenselixier.  

Was hat Sie dazu gebracht? 

 
Die ersten neun Jahre meines Lebens wusste ich über-
haupt nicht dass es diese Art von Musik gibt – in der Nazi-
Zeit war sie verboten. Meine Eltern flüchteten von Wien 
nach Schrobenhausen in Bayern, wo die Amerikaner ein-
marschierten. Ich stand im Garten meines Onkels und ne-
benan spielte eine US-Combo – zum ersten Mal in 
meinem Leben hörte ich frei gespielte Musik mit Jazz-
charakter: Ich war total hingerissen. Als wir dann nach 
Düsseldorf zogen, begann eine aufregende Zeit. Neben 
dem Gymnasium ging ich aufs Musikkonservatorium, dort 
lernte ich, nach dem Willen meines Vaters Klavier zu spie-

len, die klassischen Stücke Bach, Schumann etc, und – 
was gar nicht gern gesehen wurde – in jeder freien Minute 
habe ich meine Jazz-Begeisterung ausgelebt. Die Dixie-
Formation Feetwarmers war die erste Band, in der ich mit 
16 spielte. Mit 19 hatte ich mein erste eigene, Oscar’s 
Trio, mein Spitzname, weil ich von Oscar Peterson so ge-
schwärmt habe. Meine Liebe zum berühmten Sopransa-
xophonisten Sydney Bechet brachte mich zu meinem 
Instrument.  
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Wie kamen Sie zur Filmmusik? 

Es war damals in den 50/60er Jahren eine wildbewegte, 
phantastische Zeit. Man kann sich heute gar nicht mehr 
vorstellen, was das für eine offene, alternative Künstler-
szene war. In Düsseldorf traf sich alles, vom Theater bis 
zur Kunstakademie - ich schrieb meine erste Bühnen-
musik, wir gingen zu Konzerten von berühmten Jazzgrö-
ßen wie Lionel Hampton, Billie Holiday, Miles Davis, Dizzie 
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Gillespie, der mich auf die Bühne holte und sehr prägte. 
Ich bekam dann auch Anfragen von großen Unterneh-
men, die etwas Neues wollten, moderne Werbespots und 
Zeichentrickfilme. Schon Mitte der 60er kam der Film 
dazu, ich lernte den Produzenten Peter Berling kennen, 
der zur Fassbinder-Family gehörte. Für Fassbinder habe 
ich später  für seinen Film BAAL Musik komponiert. 
 
Das Musikmagazin Rolling Stone zählt Ihre Kom-

position zu DAS BOOT – die Verfilmung des 

gleichnamigen Romans von Lothar-Günther 

Buchheim unter der Regie von Wolfgang Peter-

sen –, zu den besten Soundtracks aller Zeiten. 

Wie ist die Melodie mit dem unverwechselbaren 

„Ping“ des Sonars des sich heranschleichenden 

Bootes entstanden? 

Mit Wolfgang Petersen hatte ich schon zuvor bei einigen 
Filmen zusammengearbeitet, vor allem bei dem wunder-
baren EINER VON UNS BEIDEN. Am meisten hat mich be-
rührt, was sich beim Dreh alles abspielte, wie die jungen 
Darsteller in der Thematik des U-Boot-Dramas lebten. Sie 
haben es so lebensnah umgesetzt. Wolfgang Petersen 
hat das große Talent, seine Ideen sehr bodenständig rü-
berzubringen. Er war in der Lage, mit wenigen Worten 
darzulegen, was man machen sollte. Er ist ein sehr mu-
sikalischer Mensch, der sehr gut Schlagzeug spielt. 
 
Die Liste Ihrer Filmographie liest sich wie das 

Who is Who der deutschen Filmregisseure. Es 

gibt wohl kaum einen, mit dem sie nicht gearbei-

tet haben? 

 
Wenn ich mir diese Liste anschaue, bin ich selber kon-
sterniert. Der erste weltberühmte Regisseur war Will 
Tremper, dann Volker Schlöndorff, Hans W. Geißendörfer, 
Reinhard Hauff, Wolfgang Petersen, Margarethe von 
Trotta, Doris Dörrie, Klaus Lemke, Michael Verhoeven, 
Dieter Wedel, Hark Bohm und viele andere. Was mich 
immer wieder verwundert, dass es sich das alles von 
selbst entwickelt hat. Es macht mir großen Spaß, mich 
mit neuen Projekten zu befassen. 
Wie kreieren sie Ihre Stücke? 

 
Ich setze mich ans Klavier und setze mich intuitiv mit dem  
Thema auseinander. Es waren die interessanten Themen, 
die mich gereizt haben. Und der Freiraum, den man hatte. 

Jeder Komponist hat den Wunsch, die Freiheit zu haben, 
den persönlichen Ausdruck zu entwickeln. 
 
Hat es sie nicht gereizt, in Hollywood zu arbei-

ten? 

 
Ich hatte auch Anfragen. Aber die Hollywood-Erfolgs-
menschen ticken ein bisschen anders. Diese harte Knüp-
pelarbeit war nie mein Ding. Ich habe auch viel gearbeitet, 
aber ich wollte nie unter diesen Druck geraten, der in Hol-
lywood herrscht. 
 
Wie erleben Sie die Zeit der Corona-Pandemie? 

 
Ich bin zuversichtlich. Schon in der Nachkriegszeit in den 
50er Jahren hat mir die Musik den Optimismus gegeben, 
dass es weitergehen wird. Die Corona-Pandemie ist damit 
zwar nicht vergleichbar, man muss positiv denken. Aber 
viele Künstlerkollegen haben es schwer und versuchen, 
sich durchzukämpfen. Für diejenigen, die selbst kom-
ponieren, gibt es mit der GEMA eine sehr gute Gesell-
schaft, die sich der Urheberrechte angenommen hat und 
Sorge trägt, das, was man kreiert hat und aufgeführt 
wurde, vergütet bekommt. Ich war selbst 24 Jahre im 
Aufsichtsrat der GEMA. Für die Künstler wird in dieser Zeit 
leider viel zu wenig getan. 
 
Gehen Sie gern ins Kino? 

 
Meine Frau und ich sind begeisterte Kinogänger. Alles was 
neu und aufregend ist, interessiert uns. 
 
Autorin: Birthe Blechschmidt 

klaus doldinger auf dem  

Fünf Seen Filmfestival 

Klaus Doldinger ist auf dem FÜNF SEEN FILMFESTI-
VAL am 03.09. im Kino Starnberg und am  08.09.2020 
im Kino Gauting zu Gast. In Starnberg gibt es ein Ge-
spräch mit ihm und im Anschluss eine musikalische 
Einlage. In Starnberg gibt es ein Konzert mit ihm nach 
einem Film aus der Reihe JAZZ IM KINO.  
Katen wie immer unter www. fsff.de


